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Der Zeitgeist offenbart sich in der Sprache. Un-
sere Grosseltern hätten wohl verständnislos den
Kopf geschüttelt, wären sie mit dem Slogan «er-
folgreich altern» konfrontiert worden. Heutzu-
tage werden unter diesem Titel Seminare veran-
staltet und Abhandlungen geschrieben. Erfolg
ist das Mass aller Dinge. Offenbar genügt es nicht
mehr, Karriere zu machen, Reichtümer anzu -
häufen und Beruf und Familie unter einen Hut
zu bringen: Mann und Frau müssen heutzutage
auch noch erfolgreich altern. Vielleicht, um da-
nach erfolgreich zu sterben?
Dass die Qualität des letzten Lebensabschnitts
die Menschen beschäftigt, ist dagegen mehr als
verständlich – schon antike Denker wie Platon
(in «Politeia») und Cicero (in «Cato maior de
 senectute») machten sich Gedanken darüber,
worin «gutes Altern» bestehe. Medizinisch gese-
hen sind die Voraussetzungen dafür heute besser
denn je: Noch nie zuvor in der Geschichte der
Menschheit wurden so viele Menschen bei so
 guter Gesundheit so alt. Doch so erfreulich diese
Entwicklung sein mag – eine Garantie für ein
 gutes oder erfülltes Alter ist sie nicht, wie die
nicht so seltenen Beispiele vereinsamter und ver-
bitterter alter Menschen in unserer Gesellschaft
zeigen, denen es körperlich ganz gutgeht. Das
«Geheimnis» muss tiefer liegen (was natürlich
auch die genannten Philoso-
phen feststellen). Wenn es um
Lebensqualität im Alter geht,
ist Kunst als Metapher wahr-
scheinlich tragfähiger als der
etwas phantasielose und selbst-
verständlich relative Massstab
des Erfolgs. Denn Kunst – Le-
benskunst – ist vielfältig und
nicht leicht in ein definitori-
sches Korsett zu zwängen.
Als Beispiel und Beleg für diese
These kann ein unlängst er-
schienenes Buch angeführt wer-
den: «Schöne Aussichten», eine
Gemeinschaftsarbeit der Foto-
grafin Ursula Markus und der
Journalistin Paula Lanfranconi.
Am Anfang – so beschreibt es

Lanfranconi in der Einführung – war in diesem
Fall das Bild: Eine charmante alte Dame in pink-
farbenen Schuhen zog die Aufmerksamkeit der
Fotografin auf sich. Dieses Bild, das für mäd-
chenhafte Verspieltheit, einen Schuss Frechheit,
Unkonventionalität und Lebensfreude stehen
kann, wurde zum Titelbild des Buches, dessen
Cover die Farbe der Schuhe aufnimmt. Für ein-
mal kein inszenierter Marketinggag also, son-
dern, wenn überhaupt, einer, den das Leben
schrieb. Und so wird denn der Streifzug durch
das Buch zu einer Entdeckungsreise, die über-
raschende und erfrischende Perspektiven eröff-
net. Man begegnet der «Abenteuerlustigen»,
dem «Welt-Erkunder», der «Bella Bionda»: Be-
zeichnungen, die bei den meisten Zeitgenossen
nicht spontan das Bild eines alten Menschen
evozieren. Indes beschönigen weder Bild noch
Text – beide in ihrer zurückhaltenden Sachlich-
keit von bestechender Qualität – die Beschwer-
lichkeiten des Alters oder blenden sie gar aus.
Körperlicher Verfall und lebensbejahende Vitali-
tät nehmen den ihnen gebührenden Platz ein,
Prostataprobleme kommen ebenso zur Sprache
wie die Lust am täglichen Sex. Unter dem Strich
überwiegt das Positive: schöne Aussichten eben.
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Das Leben als Tanz oder die überraschende Leichtigkeit des Altseins.
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